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1 A it ti1. Ausgangssituation

Paradoxales Berufsbild des Simultandolmetschers:

Haupttätigkeit auf fachlichen Konferenzen. HäufigerHaupttätigkeit auf fachlichen Konferenzen. Häufiger
Themenwechsel. Dolmetscher i.d.R Fachgebietslaie.
Widrige Arbeitsbedingungen: Spontane, fremdbestimmte und
lineare Zieltextproduktion, Simultankabinep ,

Kann Dolmetschung gefährden (Bsp. aus der Praxis).
Daher spezifisches Wissensmanagement“ nötig in Bezug auf:Daher spezifisches „Wissensmanagement nötig in Bezug auf:

Art (Struktur/Elemente)
K i i (R l Adä h i ) dKonstitution (Relevanz, Adäquatheit) und
Verwendung (Arbeitsbedingungen) von Wissen

3
Jedoch unklar, wie dies aussehen und umgesetzt werden kann
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1.1. Problemstellung, Gegenstand, Zielsetzung

Problemstellung:
A) WAS für fachliche Wissensstrukturen sind für die DOT als
grundlegend anzusehen (Aufbau und spezifische Herleitung)?
B) WIE werden diese erstellt bzw. verwendet (Vorgehensweise im
Rahmen eines simultangedolmetschten Einsatzes)?Rahmen eines simultangedolmetschten Einsatzes)?
GegenstandGegenstand::
DasDas inin mündlichenmündlichen undund schriftlichenschriftlichen KonferenztextenKonferenztexten enthalteneenthaltene
fachlichefachliche Wissen,Wissen, dasdas fürfür eineeine SimultanverdolmetschungSimultanverdolmetschung derder
dazugehörigendazugehörigen KonferenzenKonferenzen erschlossenerschlossen werdenwerden mußmuß
ZielZiel::ZielZiel::
BeschreibungBeschreibung derder fürfür eineneinen DolmetscheinsatzDolmetscheinsatz benötigtenbenötigten adäquatenadäquaten
undund relevantenrelevanten InformationsstrukturenInformationsstrukturen sowiesowie EntwicklungEntwicklung eineseines
V f hV f h füfü dd t ti ht ti h K tit tiK tit ti dd V dV dVerfahrensVerfahrens fürfür derenderen systematischesystematische KonstitutionKonstitution undund VerwendungVerwendung
anhandanhand derder typischentypischen BedingungenBedingungen derder DolmetschpraxisDolmetschpraxis 4
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1.2 Grundannahmen
(Fachliches) Wissen äußert sich einzel- und 
überbegrifflich in Texten
Kann auf 2 Ebenen betrachtet werden:
1) Systemebene (umfassend, strukturiert, verbindlich 
d fi i B i H dbü h K di )definiert, z. B. in Handbüchern, Kompendien etc.): 
Wissenserwerb
2) I di id l b (d h t ifi h d2) Individualebene (d.h. autorenspezifisch und 
ausschnittsweise/je nach Hintergrundwissen – z. B. in 
Artikeln Redebeiträgen): WissensverwendungArtikeln, Redebeiträgen): Wissensverwendung
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2 Stand der Forschung: Defizitanalyse2. Stand der Forschung: Defizitanalyse

Allg. Terminologielehre:  Fachliches Wissen einzelbegrifflich 
als Terminus, überbegrifflich als (genormte) Begriffssysteme
„Eineindeutigkeit“, keine Individualtextebene/parole„ e deu g e , e e d dua e ebe e/pa o e
kein Bezug zum Simultandolmetschen. (Wüster 1931/1979; 
DIN 2330; DIN 2331)
Übersetzungswissenschaft: Greift Verfahren der allg Termi-Übersetzungswissenschaft: Greift Verfahren der allg. Termi-
nologielehre auf, jedoch unter Einschluß der parole
Ausgangspunkt: Individualtextebene, fachliches Wissen als 
kontextspezifische einzelbegriffsorientierte Strukturenkontextspezifische, einzelbegriffsorientierte Strukturen
Kein Bezug zum Simultandolmetschen (Schmitt 1986)
Dolmetschwissenschaft: Keine Klarheit über Inhalt und 
D t ll f hli h Wi ( Gl “) DOTDarstellung von fachlichem Wissen („Glossare“). DOT 
konzentriert sich auf Einsatzvorbereitung, dabei widersprüch-
liche, intuitive Verfahren  (Seleskovitch 1989; Gile 1995) 
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2 Stand der Forschung: Lösungsansatz2.Stand der Forschung: Lösungsansatz 

Umsetzung anhand von 4 Postulaten:

In Bezug auf das WAS“In Bezug auf das „WAS
1) Transparente Darstellung der benötigten Wissensstrukturen

(Art)
2) A sgangsp nkt Konferen te te Anbind ng an te te terne2) Ausgangspunkt Konferenztexte, Anbindung an textexterne

Elemente nach effizienten und einsatzspezifischen Kriterien
(Konstitution)

In Bezug auf das „WIE“:
3) DOT ist für einen vollständigen SIM-Einsatz zu) g

beschreiben unter Berücksichtigung der spezifischen
Translationsbedingungen (Verwendung)

4) Handlungsanweisungen geben und Wirksamkeit überprüfen
7

4) Handlungsanweisungen geben und Wirksamkeit überprüfen
7

© Dr. Martin Will 6/2009                



3 Theoretische Grundlagen3. Theoretische Grundlagen

1) M d ll B h ib /d V l i h i lb iff1) Modell zur Beschreibung/den Vergleich von einzelbegriff-
lichen Strukturen: Kontextspezifisches Terminusmodell  
(Gerzymisch-Arbogast 1996)

2) Modell zur Beschreibung der überbegrifflichen Strukturen 
(Formalisierung des Hintergrundwissen für Einzelbegriffe):  
Holistische Wissenssysteme  (Mudersbach 1991)

3) Modell zur Gewichtung der Wissenssysteme hinsichtlich3) Modell zur Gewichtung  der Wissenssysteme hinsichtlich 
ihrer Bedeutung für Texte: Kulturelle Konstellationen 
(Floros 2001)

4) Modell zur Beschreibung der Bedingungen, unter denen 
fachliche Strukturen beim Simultandolmetschen konstituiert 
und verwendet werden können: DOT-Phasen (Will 2000)
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und verwendet werden können: DOT Phasen (Will 2000)
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4 M d ll St kt ( WAS“)4. Modell: Strukturen („WAS“)

Zwei grundlegende fachliche Strukturen: TWE und TWK.

(A) Terminologische Wissenseinheit (TWE):(A) Terminologische Wissenseinheit (TWE):

Ausgangspunkt: Terminus in einem Konferenztext. Wird
a fgefaßt als Konkretisier ng eines (holistischen)aufgefaßt als Konkretisierung eines (holistischen)
Wissenssystems, das für sein Verständnis notwendig ist.

Unterscheidung nach Rezeptionsaufwand in:

Tentative TWE (hypothetische Zuordnung)Tentative TWE (hypothetische Zuordnung)
Systematische TWE (gesicherte Zuordnung)
Strukturierte TWE (differenzierte Zuordnung) = kleinste
vollständige Informationsstruktur für die DOT

9

vollständige Informationsstruktur für die DOT
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4 M d ll St kt ( WAS“)4. Modell: Strukturen („WAS“)

Konferenztext Referenztext Aussertextuelles WS
Texterm S1 Wissens-

t S1
Systerm S1

A...............=...e...
d..a...............…
…………............
..........................
..................…….

system S1
0…………………
1…………………
1.1……………….
1.2……………….
2…………………
2 1

A...............=.......
........D...Z...........
....…………….....
..........E..............
..........................

...f..............……
…………………

…..

2.1……………….
2.2……………….
2.3……………….
3…………………
4…………………

.……..................
…………………

………..

aa : Benennung: Benennung AA : Benennung: Benennung 1.21.2 : Terminusstufe im: Terminusstufe im
Wissenssystem (Subholem)Wissenssystem (Subholem)

ABB. 4.1: Strukturierte Terminologische Wissenseinheit  ABB. 4.1: Strukturierte Terminologische Wissenseinheit  -- einsprachigeinsprachig

= e..d..f : Begrifflichkeit= e..d..f : Begrifflichkeit = D..Z..E : Begrifflichkeit= D..Z..E : Begrifflichkeit 1.2, 1, 0 = Holemstufung1.2, 1, 0 = Holemstufung
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4 M d ll ( WAS“)4. Modell („WAS“)

ABBABB 44 22:: AbruforientierteAbruforientierte terminographischeterminographische DarstellungDarstellung

11

ABBABB.. 44..22:: AbruforientierteAbruforientierte terminographischeterminographische DarstellungDarstellung
(Eintragungsmodell)(Eintragungsmodell) einereiner strukturiertenstrukturierten TWETWE inin ASAS undund ZSZS

11
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4 M d ll St kt ( WAS“)4. Modell: Strukturen („WAS“)

(B) Terminologische Wissenskonstellation (TWK):

Zusammenfassung aller TWE in einer Textgesamtheit alsZusammenfassung aller TWE in einer Textgesamtheit als
Beschreibung des für das Textverständnis notwendigen
Fachwissens (Hintergrundwissen)

Zwei Varianten:

(a) Unstrukturierte TWK (Summe aller tentativen/systema-
tischen TWE) zur Ermittlung der Relevanz von Fachwissen 
(WS) in einer Textgesamtheit (Parameter Quantität, Qualität, 
W ti k it & Di ht )Wertigkeit & Dichte)

(b) Strukturierte TWK (Summe aller strukturierten TWE) zur
12

( ) ( )
genauen Beschreibung des benötigten Fachwissens
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4 M d ll St kt ( WAS“)4. Modell: Strukturen („WAS“)

ABBABB 44 33:: StrukturierteStrukturierte TerminologischeTerminologische WissenskonstellationWissenskonstellation -- einsprachigeinsprachig
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ABBABB.. 44..33:: StrukturierteStrukturierte TerminologischeTerminologische WissenskonstellationWissenskonstellation einsprachigeinsprachig..
LegendeLegende:: cc,, vv,, zz :: begrifflichbegrifflich erschlosseneerschlossene TerminiTermini
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4. Modell: („WIE“)

A d TWE/TWK f di t hi dli h= Anwendung von TWE/TWK auf die unterschiedlichen
Vertextungsbedingungen eines Simultaneinsatzes („Phasen“)

Einsatzvorbereitung (I) Uneingeschränkte, überbegriffliche DOT:g ( ) g , g
Gezielte „Wissensplanung“: Gewichtete Wissenssysteme, strukturierte
TWE/TWK in Ausgangs – und Zielsprache

Konferenzphase (II) Eingeschränktes terminusspezifische DOT:Konferenzphase (II). Eingeschränktes, terminusspezifische DOT:
Wissensergänzung und Abruf
Dolmetschvorbereitung (IIa). Terminusspezifische Ergänzung
vorhandener Wissenssysteme, Anlegen neuer Teilstrukturen:
St kt i t TWE b A h itt dStrukturierte TWE, bzw. Ausschnitte davon
Dolmetschung (IIb). Abruf & Verwendung vorhandener Strukturen (oder
„Notlösung“)
Dolmetschnachbereitung (IIc) Beheben von Defiziten aus IIbDolmetschnachbereitung (IIc). Beheben von Defiziten aus IIb

Einsatznachbereitung (III). Uneingeschränktes, überbegriffliche DOT:
Ergänzung der TWE aus Phase II zu strukturierten TWE/TWK in alten

d Wi t Z f d B t d
14

und neuen Wissenssystemen. Zusammenfassende Bewertung der
TWE/TWK aus Phase I + III
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5 Methode zur Umsetzung des Modells5. Methode zur Umsetzung des  Modells

ÜÜbergeordnete Schrittfolge (10 Schritte) unterteilt in Rezeption, Transfer & Produktion.
Anwendung erfolgt spezifisch nach Translationsbedingungen jeder DOT-Phase

ABBABB.. 55..11:: PhasensPhasenspezifische
Differenzierung der Schrittfolge
je DOT-Phase

15
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6 Anwendung der Methode (Phase I):6. Anwendung der Methode (Phase I):
Überbegriffliche DOT,  gezielte Wissensplanung

Anhand von 5 Texten (3 Texte Phase I, 1 Text Phase IIa, 1 Text Phase IIb/IIc & III)

Phase I (Schritt 1-9):
Rezeption - Schritt 1: Erfassung
spezifischer (relevanter/problematischer)
Benennungen in der AS

ABB 6.1: Identifizierung relevanter &
problematischer Benennungen in Text 1
(Schritt 1 Phase I)

16

(Schritt 1, Phase I)
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6 Anwendung der Methode (Phase I):6. Anwendung der Methode (Phase I): 
Überbegriffliche DOT, gezielte Wissensplanung

Schritt 2: Bedeutungskonstitution der
erfaßten Benennungen

Schritt 3: Zuweisung zu einem Wissens-
System (WS) und Bildung von TWE:y ( ) g

•ABB 6.2: Konstitution von TWE in Text 1: 
WS 1 – Forms and Types of Businesses;  
WS 2 B i C bi iWS 2 – Business Combinations; 
WS 3 – Business Management; 
WS 4 – Business Finance  
(Schritt 3 Phase I)

17

(Schritt 3, Phase I)
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6 Anwendung der Methode (Phase I):

Schritt 4: Bildung unstrukturierter TWK und Gewichtung der WS (Texte 1 3)

6. Anwendung der Methode (Phase I):
Überbegriffliche  DOT, gezielte Wissensplanung

Schritt 4: Bildung unstrukturierter TWK und Gewichtung der WS (Texte 1-3). 

ABBABB 66 33:: EtablierungEtablierung einereinerABBABB.. 66..33:: EtablierungEtablierung einereiner
RangfolgeRangfolge (WS(WS 11,,22,,44,,33//55))
anhandanhand derder ParameterParameter
Quantität,Quantität, Wertigkeit,Wertigkeit, DichteDichte
undund Qualität,Qualität, (Schritt(Schritt 44,,u du d Qua tät,Qua tät, (Sc tt(Sc tt ,,
PhasePhase I)I)::

Schritt 5: Konstitution gewichteter WS in der Ausgangssprache

Schritt 6: Rückbezug der Holemstrukturen auf die Ausgangstexte (strukturierte TWE)

Nur auf die markierten Stellen (punktuelles Verständnis)

Auf den gesamten Korpusbereich (vertieftes Verständnis)

18
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6 Anwendung der Methode (Phase I):6. Anwendung der Methode (Phase I):
Überbegriffliche  DOT, gezielte Wissensplanung

Transfer – Schritt 7: Analoge Konstitution der WS in der ZS

Schritt 8: Kontrastiver Vergleichg
der WS in AS & ZS

ABBABB.. 66..44:: KontrastiverKontrastiver VergleichVergleich derder
HolemstrukturenHolemstrukturen inin ASAS && ZSZS
(Schritt(Schritt 88,, PhasePhase I)I)

19Schritt 9: Transfer in die ZS, ggf. Anpassungen.
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6 Anwendung der Methode (Phase II):6. Anwendung der Methode (Phase II): 
Terminusspezifische  DOT – Ergänzung von WS, Abruf und Verwendung von TWE

Phase IIa: Konstitution neuer Teilstrukturen (Schritt 1-3, 6-9)

Phase IIb: Abruf und Verwendung (Schritt 1 3 5 9 10):Phase IIb: Abruf und Verwendung (Schritt 1-3, 5, 9-10):
- Ausgangspunkt: Abgleich mit vorkonstituierten Strukturen in
der AS

-„Holistische“ Überprüfung anhand zugehöriger Konkretisierungen
im Textvor/Nachlauf und ggf. gemeinsamer (thematischer) Bereich

- Rezeption & Einpassung der vorhandenen zielsprachigen
Entsprechung in das Translat (Produktion)

- Bei Nichtvorhandensein eines adäquaten Eintrags:
Notstrategie

20Phase IIc: Behebung von Defiziten aus IIb (Schritt 1-3, 6-9)
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6 Anwendung der Methode (Phase III):6. Anwendung der Methode (Phase III):
Überbegriffliche  DOT – Ergänzung und Bewertung

Phase III: Wie Phase I (Schritt 1-9). Dabei:
- Ergänzung von Teilstrukturen aus Phase II (Schritt 1-3, 5-9)

Bewertung der geleisteten DOT (Schritt 4): Ergebnis: Ähnliche- Bewertung der geleisteten DOT (Schritt 4): Ergebnis: Ähnliche
Gewichtung in Phase I/III (WS 1,2,4,3/5 zu WS 1,2,3/5,4,6), 6 TWK als
Erwartungshorizont für künftige Vergleichseinsätze

21
ABB. 6.5: Phasenübergreifende Auswertung der DOT (Schritt 4, Phase III)ABB. 6.5: Phasenübergreifende Auswertung der DOT (Schritt 4, Phase III) © Dr. Martin Will 6/2009                



7 Ergebnisse und Ausblick7. Ergebnisse und Ausblick

Einlösung der Postulate:
Postulat 1: Strukturierte TWE/TWK
Postulat 2: Tentative/systematische TWE Unstrukturierte TWKPostulat 2: Tentative/systematische TWE. Unstrukturierte TWK
Postulat 3: Anwendung von TWE/TWK auf DOT-Phasen
Postulat  4: Detaillierte Schrittfolge und Anwendung auf 

authentische Konferenztexte 
Klarheit in Bezug auf bisherige (widersprüchliche)
Forderungen der Dolmetschpraxisg p
Praxisrelevanz: Einsatzspezifische Vorbereitungsstrategien,
Bewertung von Einsätzen hinsichtlich der Wissens-
anforderungen; Optimierung der Dolmetschung (zuanforderungen; Optimierung der Dolmetschung (zu
überprüfen)
Didaktische Anwendung
I l ti f d PC (Ei t d ll

22

Implementierung auf dem PC (Eintragungsmodell,
Korpusanalyse, autom. Erstellung von TWE/TWK)
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7 E b i d A bli k7. Ergebnisse und Ausblick

WS 6 : Wissenschaftlicher Vortrag
0. Definition
1. Aufbau

1 1 Titel1.1 Titel
1.2 Gliederung
1.3 Einleitung
1.4 Hauptteil
1 5 Schlußfolgerungen1.5 Schlußfolgerungen

2. Ablauf
2.1Technische Bereitstellung
2.2 Begrüßung
2.3 Vortrag

...............................

...............................
2.3 Vortrag
2.4 Abschluß
2.5 Diskussion

3. Probleme
3.1 Schlechte Akustik

...............................

...............................

...........DANKE!.......
3.1 Schlechte Akustik
3.2 Nervosität des Vortragenden
3.3 Fremdübernahme eigener Ideen
3.4 Buh-Rufe

23
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